
106

durch einen gelblichen, bei popiili durch einen

schwarzen Punkt bezeicliuet. Hinterfliigel beim p
reiuweiss, beim cf ™it feiner grauer, schmaler und

ganz fein und sclimal verdunkelten Rippen. Fransen

aller Flügel braun, au den Kippenmündungen schmal

gelb durchschnitten. Unterseite reiuweiss, mit den

durchscheinenden Zeichnungen der Oberseite, alle

Flügel mit geblichem Vorderraud und sehr fein gelJi

angelegten Rippen.

Albomarginata möchte ich niclit für einen Albino

ansehen, trotzdem diese Varietät der vorigen in

vielenBeziehungen gleichi,aber diebreite,schwarzbraune

Mittelbinde der Vorderflügel ist ebenso dunkel und

gleichmässig wie bei der Stammart, audi die Basal-

hälfte der Hiuterflügel ist graubraun angeflogen;

weiss ist also nur die breite Aussenhälfte der Hinter-

flügel und der sehr breite Aussenrand der Vorder-

flügel ; bei letzterem ist der Basal fleck gross und

hell, gelblichweiss. Fransen nahezu gleichmässig

braun und weiss unterbroclien. Unterseite aller

Flügel innen dunkel, aussen weiss, Rippen fein gelb.

Es dürfte hier am Platze sein, auf 2 ziemlich

unbekannte Varietäten von Bombyx populi liin zu

weisen, welche ebenfalls Lokalformen zu sein scheinen:

es sind alpina R. Zeller und oanensis Mill. Erstere

ist in Frey's Catalogue raisonné des Bombycides

suisses von 4 (1874) livr. 4 — 5 p. 259 nur kurz

und für Vergleichszwecke zu ungenügend charakteri-

siit; vielleicht veranlassen diese Zeilen eine ein-

gehendere Beschreibung derselben. Die zweite Varie-

tät ist von Minière in den Annales de la Société

Entomologique de Erance (5) VII (1877) p. 5 ein-

gehend beschrieben und \A. 5 tig. 9 et 10 abgebildet

worden. Seine Beschreibung ergibt folgendes:

Flügelspannung des cf 40—41 mm. Die Grund-

farbe aller 4 Flügel ist dunkelbraun, am Vorderraud

der Vorderflügel beinahe schwarz. Die weissliche,

innen schwarz schattirte Zackenquerlinie setzt sich

auf die Hiuterflügel fort, ihre obere Zacke berührt

eine etwas undeutliche Aufiielluug in der Flügel-

spitze. Au der Vurderflügelbasis steht ein bräun-

licher, weisslich umzogener Fleck. Die sehr dunklen

Hinterflügel sind durchzogen von der Fortsetzung

der Zackenquerlinie, welche wie auf den Vorder-

flügeln weisslich, auf der Innenseite schwarz schattirt

ist. Fransen von normaler Breite, rötlich weiss und

rötlich braun durchschnitten. Thorax fast schwarz,

Schulterdecken grau. Abdomen graubraun, die

Unterseite uugefälir der oberen gleich, nur fehlt

der Basalfleck der Vorderflügel; die Querlinie ist

weniger deutlich als oberseits. Diese Varietät wurde

in männlichen Stücken mehrmals bei Cannes in der

zweiten Hälfte des Dezeml)er gefangen, im weiblichen

Geschlecht aber noch nicht beobachtet.

l'nfehlbares Mittel zur Ausrottuua-

und Vertilsuug- der (scliädHcheii AVespeii

„Ve.spa vulgaris"

In manchem Sommer tritt die geraeine Wespe

«Vespa vulgaris» auch wol Birnenwespe genannt,

sehr häufig auf, so dass man öfter darüber nach-

gedacht hat, wie sie am besten zu vertilgen wäre.

Es wird unnötig seiu, den Schaden zu beschreiben,

den sie an reifen Kirschen, Pflaumen, Birnen

Äpfeln und besonders an Weintrauben verursachen,

denn «es sind die besten Früchte, woran die Wespen

nagen». Deshalb ist es von grosser Wichtigkeit, sie

während des Sommers in ihren Nestern zu töten,

imd nichts ist einfacher als dies. Nachstehend lasse

ich die Anweisung dazu folgen. Man lasse in einer

Flasche einige Gramm C'yaukali in etwas Wasser

auflösen und halte die Flasche luftdiclit geschlossen.

Hat man ein Wespennest gefunden, so legt man

vorn in die Öffnung ein kleines Stückclien von einem

Schwamm, den man zuvor mit dem im Wasser auf-

\ gelösten Cyankali getränkt hat. Der Schwamm, der

zu jeder Tageszeit gelegt werden kann, darf nicht

die ganze Oeflnung ausfüllen, sondern es muss so

viel Raum bleiben, dass die aufliegenden Wespen

in das Nest gelangen können. Alle in letzterem Be-

findlichen werden durcli den starken Geruch des

Giftes sofort getötet, selbst die, welche nicht mehr
' hinein sondern nur in die Nähe des Schwammes

kommen, fallen augenblicklich tot um. Die Ver-

suclie ergaben, dass bei Bloslegung des Nestes auch

nicht eine einzige Wespe mehr am Leben war. Vom
Eingang bis im Neste selbst lagen sie tot aufein-

ander gestappelt, so dass man das sehr künstlicli

und wunderbar gebaute Nest mit den blossen Händen

wegnehmen konnte ohne in Gefahr zu sein, ge-

stochen zu werden. Wie man sieht, kann man sich

mit leichter Mühe von dem schädlichen Insekt be-

freien und da mau wahrgenommen hat, dass die

Wespen ihr Nest nicht weiter als in einem Flächen-

raum von 150—200 m- verlassen, so ist nicht zu

befürcliten, vou eiuer anderen Art belästigt zu werden,

da jede in der Nähe ihres eigenen Nestes bleibt.

Lebensweise und Wohnungen dieser Wespen.

Sie leben in Gesellschaft, worin Männchen,

Weibclien und unfruchtbare Weibchen oder Arbeiter
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genannt, voikommeu; letztere biuien die Wohnungen.

Dio Wespen I'titlern ihre Lnivoii mit Honig, die

voUiioniniene Wespe selbst nähit sicli von diesem,

besonders aber von dem Salt reifer Früchte, lin

Herbst sterben die meisten Wespen ab, einige

Weibchen überwintern um im folgenden Jahre einen

neuen Staat zu gründen; sie bauen im Frühjahr

einige Zellen und klebeu in diese ihre Eier, aus

welchen dann die Arbeitswespeu, die Männchen und

fruclitbaren Weibchen entstehen. Sobald Arbeiter

da sind und die Mutter aut genügende Hülfe

rechnen kann, fährt sie fort, Eier zu legen, während

das Nest stets an Grösse zunimmt. Die in der

Erde lebenden Wespen wohnen wie folgt, auf Weiden

und Feldern, meist an den Ufern von Bächen und

Flüssen; ihre Art und Weise, die AVuhuungen zu

bauen, ist wunderbar. Sie suclien sich eine Oeft'nung

(meist ein Maulwurfslocli) die senkrecht 40—60 cm

tief in die Erde geht, dann horizontal bis unten an das

Nest. Dieses ist gewöhnlich rund, die Umhüllung aus

einem grauen papierartigeu Stoffe aus fein gekautem, mit

Speichel gekuetetem Teich von Holz oder Bastfasern

angel'ertigt: Innerhalb der Umkleidung befinden sich

7—9 Scheiben, die in folgender Ordnung übereinan-

ander stehen. Unten steht die kleinste, dann folgt

eine grössere und so fort bir, zur Mitte, von da aus

in gleicher Weise abnehmend bis zur obersten Sclieibe.

Diese sind aus dem gleichen Stoff wie die Umklei-

dung des Nestes. Bei genauer Untersuchung hat

mau gefunden, dass in einem kleinen Nest nicht

weniger als 4000 und in einem grossen Nest nicht

(veniger als 5000 junge Wespen und Larven sich

befanden. In jedem getöteten Neste fand mau

durchschnittlich 1200— 1500 alte fliegende Wespen.

Die Scheiben stehen übereinander in Zwischenräumen

von 3 —4 cm, jede ruht auf einer kleinen Säule von

der Dicke einer Stricknadel. Die Säulen sind aus

dem gleichen Stoff gefertigt wie die Scheiben (Zellen)

und die Umkleidung des Nestes. Bei den Bienen

stehen die Zellen mit der Oettnung nach oben, um
den Honig aufzunehmen, bei den Wespm ist es um-

gekehrt, da stehen die Zellen mit der Oeffnung nach

unten und enthalten niciits als Eier, Larven, Puppen

und junge auskriechende Wespen. Bei den Zellen

unterscheidet man 3 Abstufungen, in dem mittleren

Kreis sieht man die Eier, in dem zweiten die leb-

enden Larven während die vollkommenen Wespen

aus dem dritten , dem äussersten hervorkommen.

Die geehrten Leser werden gebeten, im nächsten

Sommer einen Versuch mit dem angegebeneu Mittel

zur Vertilgung di'r unserer Obstkultur so schädlichen

Wespe zu maclien, sie werden meine Angabe be-

stätigt finden und so ilire schönen Früchte vor dem

Untergang bewahren.

Biologisches Material, wie Eier, Larven, Puppen,

und Jmagos dieser Art in Spiritus sind bei dem

Uuterz:'ichneteu zu haben.

G. Redemann,

Antwerpen. Belgien, rue du Fagot 18.

Synonymische und kritische Bemerl<ungen

zu bisher nicht oder unrichtig gedeuteten

Tenthrediniden-Arten

älterer Autoren, wie De Geer, Blanchard, Zetter-

stedt, Fallen und anderer.

Von Fr. W. Kunow, ji. Tesclieiulorf.

(Fortsetzung.)

Juriue und Le Peletier glaubten diese Spezies

zu erkennen, und Jurine besass auch ein entsprech-

endos Weibchen ; aber ihre Beschreibung stimmt

nicht mit dtr Panzer'schen überoin, wie Le Peletier

ausdrücklich betont, deuu Panzer's Tier hat die Spitze

der Hiuterschienen und die Hintertarsen schwarz,

während bei T. obscura Jur. Lep. die „pedes omnino

I

testacei" sind. Dies „omnino testacei' will im

I Gegensatz zu Panzer verständen werden uud nur von

j
den Hintorschienen und Tarsen die schwarze Farbe

ausschliessen; die Schenkel dürften schwarz gestreift

sein. Die T. obscura Lep. halte ich für T. balteata

Klg. Dagegen lässt sich die Pauzer'sche Beschrei-

bung durchaus nicht auf diese Art deuten, denn

abgesehen von der Färbung der Beine können die

Fühler nicht ,aute apicem albae* genannt werden,

und das „corpus subtns laete rufum* wäre ganz

uuerklärlich, da der Autor unmöglich corpus für

abdomen geschrieben haben kann. In Panzer's Diag-

nose und Beschreibung scheint sich allerdings manches

zu widersprechen, denn in der Beschreibung heisst

es von den Fühlern: „apicem versus tlavescentes,

apice ipso albo"; und vom corpus heisst es: «pectore

anoque nigris«. Aber dabei ist zu bedenken, dass

von dem pectus nigrum nach der vorangehenden An-

gabe ebeu die Untersoite der Brust ausgeschlosseu

bleiben muss, wie ebenso in dem „ipso apice" die

äusserste nach der Diagnose schwarze Spitze nicht

mit enthalten sein kann. Wenn das richtig ist, so

kann Panzer's Allantus obscurns nur das Männchen

von T. colon Klg. sein, bei dem auch die Flügel-

schuppen rot sind, wie sie die Abbildung zeigt.
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